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Dieſe Zeitun cheint täglich 
Morgens ie Abende 6 Ur. 
Abonnementspreis für Stettin 1 Thlr. 10, Sgr., 
mit Botenlohn 1 Thlr. 17½ Sgr. 

Pommern und das übrige Deulichland 1 Thlr. 17½ Sgr. 


8 a Die Geburt des Prinzen. 

N rm e iſt einer der höchſten Vorzüge der tieffinnigen Staats⸗ 

f . unter der uns beſchieden iſt zu leben, daß ſie die Bezüge 
Staatslebens, das Verhältniß zwiſchen Herrſcher und Volk 

j eben; Wärme des Familienlebens zu durchdringen und zu 


N verſteht.“ So ſprach vor wenigen Tagen der Abgeord⸗ 
imſon und das ganze Land konnte im Vorgefühl des nun 
etenen freudigen Ereigniſſes dieſe ſeine Worte bekräftigen. 
ae Umſtände pflegen gewöhnich bei der Geburt eines 


| een Prinzen die lebhafteſte Theilnahme der Völker zu 


N) Opnafı 


der di 


en, das ſtaatliche Jutereſſe durch die Neubefeſtigung der 
e, mit ſeinen unausbleiblichen Wünſchen und Hoffuungen, 


An Bol perſönliche Anhänglichkeit an einen Fürſten, in welcher 


(| U 


bn 


auch an dem häuslichen Glück deſſelben den wärmſten 


| Antpeit nimmt. Eines oder das Andre drängt ſich je nach den 


wharderen Verhältniſſen eines Staates in den Vordergrund, 

igen iſt es vergönnt, daß bei einem ſolchen Exeigniſſe beide 
ni dente ſich mit gleich inniger Wärme verbinden. Wir können 
Rau tolz ſagen, daß Preußen ſich dieſes ſeltenen Glückes er⸗ 

i . und im ganzen Vaterlande, wohin immer der fliegende 
h * die freudige Botſchaft getragen hat, wird an dieſem Tage 
bb Wütte wie im Palaſt dieſes Bewußtſein ſich kundgeben, 


berlei, Tagesblatt ohne Unterſchied der Partei ihm Ausdruck 
1 leihen. d 


Im, Wenn wir zunächſt das ſtaatliche Intereſſe ins Auge faf- 
ſo iſt es eine Betrachtung vornehmlich, die uns zunächſt 
18 anforingt Das Haus der Hohenzollern ift mit dem preu⸗ 
(an Volke zuſammen groß geworden an der Hand der Ger 
Kate, es iſt mit ihm feſt verwachſen geweſen in Freud und 
be Das Haus der Hohenzollern iſt ſelber mit dem preußi⸗ 
aug, Volke groß geworden, weil es feine Bedürfniſſe erkennend, 

nd, ihm auf der Bahn der Entwicklung und 


ug, Bottigrins voranging. Das Auge des Patrioten haftet 
nichte allein rückwellend auf der Größe der Vergangenheit, es 
11 


b ſich vorwärts in die Zukunft, ob er eine Bürgſchaft finde 
umpft daß ſich das Gute erhalten, und das, wofür er noch 
Ka „den Sieg erringen werde. So muß es uns mit ber 
Aiden Freude erfüllen, wenn wir die Dynaſtie, von deren Ge⸗ 
Bit die unſres Volkes unzertrennlich geworden ſind, auch in 
au ſicher befeſtigt ſehen, wenn uns das Geſchick einen ein⸗ 
U fl. ronerben verleiht, an deſſen Daſein ſich die Hoffnung 
rohr es werde nicht allein der ritterliche, redliche Sinn des 
beſandaters und Vaters fein Erbtheil werden, ſondern ihm auch 
Unp eden fein, dasjenige Werk zu vollenden, das fie mit Treue 


WiegLeisheit begannen. In dieſem Sinne weilen heut um die 


des Neugebornen die Hoffnung, die Liebe und der Segen 


dulersroßen Volkes. — Wenn wir nun von dem Antheil reden 


Deter den das gauze Land an dem häuslichen Glück und der 
dir freude des Prinzen Friedrich Wilhelm nimmt, ſo brauchen 
tende um uns zu ſchauen und überall die lauten Zeichen der 
für 15 die ſich bei der ſehnlichſt erwarteten Botſchaſt kundgaben, 
ama ſprechen zu laſſen. Das preußiſche Volk widmete der 
ber ei Hung des Prinzen mit der jungen engliſchen Königstoch⸗ 
Aura Theilnahme, wie fie bisher unerhört bei dergleichen 

ah, war, es fühlte, es müſſe die Tochter einer Herrſcherin, 
dolleg allen Tugenden eines Weibes die Krone des freieften 
Vater vereint, nothwendig die würdigſte Landesmutter unſers 
king andes fein, und fo hielt der Prinz Friedrich Wilhelm und 
Sſeg, emahlin Victoria vom Rhein bis zu der Hauptſtadt einen 
an egeinzug auf den Herzen des preußiſchen Volkes. Es wird 
nehmer Elternfreude des hohen Paares nicht weniger Autheil 


die fig, ab ihm den Beweis geben, daß die Liebe des Volkes 


N die 


N Hrite Slütze feines Thrones fein wird. 


N erlin, 27. Januar. Se. königliche Hoheit der Prinz ⸗ 
Aga haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnä⸗ 
ier eruht: dem bisherigen Kommandeur des Kalſer Alexan⸗ 
den hrenadier⸗Regiments, Oberſten a. D. von Alvensleben, 
othen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, fo 


keien emeritirten Schullehrer Reiche zu Hirſchberg das all⸗ 


Men; 


ne hrenzeichen zu verleihen; ferner den bisherigen außer⸗ 


Yan ven Profeſſor Dr. Ludwig Friedlaender zu Kö⸗ 
aged in Pr. zum ordentlichen Profeſſor der klaſſiſchen Phi⸗ 
dog 8 in der philoſopbiſchen. Fakultät und zum Profeſſor der 
Heſchend an der Univerfität daſelbſt; desgleichen den bisherigen 
räger und General⸗Konſul in Central⸗Amerika, Ge⸗ 
inanz-Rath Dr. Heſſe, zum Minifter-Refiventen und 
onſul in Perſien; und den Kaufmann F. J. Fran- 
leaborg zum Konful daſelbſt zu ernennen. f 
ich erlin, 27. Jan., Abds. 6 U. Das Befinden der Frau 
n Friedrich Wilhelm und des jungen Prinzen iſt zufrieden⸗ 
ce . Jubel der Reſidenz endlos. — Die Kanonen, 
dere. g Uhr Morgens bereit ſtanden, wurden vor der 
le-Kaſerne am Kupfergraben gelöſt und zwar 9 Schuß 


| 


Haus der Abgeordneten dieſelbe angenommen hat. 


Privilegirte 


Freitag den 28. Januar 


aus jedem der 8 Geſchütze, jeder Schuß wurde von endloſem 
Jubel begleitet. Um 5 Uhr ertönten von der Schloßkuppel 
von Trompeter⸗Chören die Chorale: „Nun danket Alle Gott“ 
und „Herr Gott dich loben wir“. Viele Häuſer haben geflaggt 
und illuminirt. Der Platz vor dem Palais wurde freigehalten, 
damit der laute Jubel der Menge der hohen Wöchnerin nicht 
nachtheilig werde. Der Andrang zum Telegraphen⸗Amte war 
ſo groß, daß namentlich bei der Maſſe von Staatsdepeſchen der 
Abgang der Privatdepeſchen erſt 1% Stunde nach der Aufgabe 
erfolgen konnte. Bis 5 Uhr lag im Palais ein Buch aus, in 
welches außerordentlich viele Perſonen ihre Namen eintrugen. 
Die Bülletins werden erſt morgen früh ausgegeben. Trotz des 
niederſtrömenden Regens umwogen dichte Maſſen das prinz⸗ 
liche Palais. 


Berlin, 27. Januar. In der heutigen Sitzung des 
Hauſes der Abgeordneten berichtete Graf Schwerin über den 
Empfang der Adreßdeputation durch den Prinz⸗Regenten. Da⸗ 
nach lautet die Erwiederung Sr. Königlichen Hoheit wie folgt: 

„Mit beſonderer Freude und aufrichtigem Danke nehme ich 
dieſe Adreſſe entgegen. Nicht nur ihr Inhalt verpflichtet mich 
hierzu, ſondern auch die Einſtimmigkelt, mit welcher geſtern das 
Es iſt das 
zweite Mal ſeit Einſetzung der Regentſchaft, daß eine ſolche 
Einſtimmigkeit mir entgegentritt. An jene Einſtimmigkeit des 
allgemeinen Landtags der Monarchie, mit welcher er die vom Kö⸗ 
nige eingeſetzte Regentſchaft anerkannte, ſchließt ſich Ihr geſtri⸗ 
ger Akt würdig an; wie damals, ſo auch jetzt, wird dies in 
den Annalen des Repräſentativ⸗Syſtems ſeltene Ereigniß weit⸗ 
hin durch das Vaterland und durch Europa wiederhallen und 
ſeinen Eindruck nicht verfehlen, weil es die Einmüthigkeit der 
Regierung und der Vertreter des Landes darſtellt. 
finde ich in Ihrer Adreſſe die Anſichten und Gefühle wieder, 
welche ich vom Throne herab zum Lande geſprochen habe. Hal⸗ 
ten wir feſt an dieſen Grundſätzen, dann wird in Erfüllung 
gehen, daß das Vaterland wie in der Vergangenheit ſo in der 
Gegenwart und in aller Zukunft kräftig und mächtig daſteht.“ 

Se. Königl. Hoheit ließ Sich darauf die einzelnen Mit⸗ 
glieder der Deputation vorſtellen; als die Vorſtellung an den 
Referenten der Kommiſſion, Abg. Sim ſon, kam, richtete Se. 
Königl. Hoheit an dieſen einige Worte, die Graf Schwerin 
mitzutheilen ebenfalls autoriſirt iſt. Die betreffende allerhöchſte 
Aeußerung lautet hiernach: 

„Ihnen perſönlich bin ich verpflichtet, meinen Dank aus- 
zuſprechen für den von Ihnen verfaßten Inhalt der Adreſſe 
und für die Art und Weiſe, mit der Sie derſelben geſtern im 
Hauſe der Abgg. Eingang und Annahme zu verſchaffen gewußt 
haben; die Geſinnungen, die Sie ausgeſprochen, ſind 
die echt preußiſchen, diejenigen, die dem Vaterlande 
frommen. Empfangen Sie daher hiermit meinen aufrichti⸗ 
gen Dank.“ 

Darauf wandte ſich Se. Königl. Hoheit wieder zu der 
Deputation und ſprach folgende Worte: 

„Und nun, m. H., gehen Sie pflichtgetreu an Ihre Ar- 
beiten, gedenken Sie ſtets dabei, daß ich nur an der Stelle 
Ihres Königs ſtehe, und wenn er mir auch auftrug, nur nach 
meiner gewiſſenhaften eigenen Ueberzeugung zu handeln, ſo dür⸗ 
fen wir doch nie vergeſſen, daß er nicht aufgehört hat, unſer 
König und Herr zu ſein, daß er jeden Augenblick in ſein hohes 
Amt zurückkehren kann. Daher muß unſere Aufgabe ſein, daß 
dann ſein Ausſpruch lautet: mein Bruder hat Recht gehandelt. 
Daher wiederhole ich meinen anderweitig gethanen Ausſpruch: 
wir wollen nur die beſſernde Hand an des Königs Werte legen 
und weiter nichts.“ 

Graf Schwerin ſchloß ſeine Mittheilung mit einem Hoch 
auf Se. Majeſtät den König, in welches die Verſammlung 
dreimal einſtimmte. 


Berlin, 27. Januar. (Siebente Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes). Vorſitzender: Graf Schwerin. Am 
Miniſtertiſche: Die Miniſter v. Auerswald, Simons, v. Patow, 
v. Bethmann⸗Hollweg u. ſ. w. Beginn der Sitzung um 1% Uhr. 


Der Präſident theilt mit, daß an Stelle des Abgeordneten, 


Schrötter der Abgeordnete v. Hiller zum Mitgliede der Finanz⸗ 
Kommiſſion erwählt iſt. Es iſt eine Proteſtation gegen die im 
Straßburger Kreiſe ſtattgefundene Wahl eingegangen; die in 
dieſem Waylkreiſe gewählten Abgeordneten find bereits vom Haufe 
zugelaſſen; der Proteſt geht daher nach dem Beſchluſſe des 
Hauſes zu den Alten. 

Präſident: Es liegt mir nunmehr die angenehme Pflicht 
ob, Ihnen Bericht zu erſtatten von der Ausführung des Auf⸗ 
trages, den Sie Ihrer Deputation zur Ueberreichung der Adreſſe 
an Se. königl. Hoheit den Regenten ertheilt haben. In Folge 
der von mir erbetenen Vermittelung Sr. Hoheit des Fürſten 
von Hohenzollern, hatte Se. königl. Hoheit der Regent den 25. 
d. M. Nachmittags 2 Uhr zum Empfang der Deputation ber 


Mit Freude 
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ſtimmt. Demzufolge hatten ſich die Mitglieder zu der beſtimm⸗ 
ten Zeit in dem Palais Sr. königl. Hoheit eingefunden. Se. 
königl. Hoheit erſchien in Begleitung Sr. Hoheit des Fürſten 
von Hohenzollern und des Miniſters der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Frhrn. v. Schleinitz. Der Präſident erbat ſich die Er⸗ 
laubniß, die Adreſſe vorleſen zu dürfen. Dieſelbe wurde ertheilt, 
und Se. königl. Hoheit beantwortete dieſelbe (mit den oben mit⸗ 
getheilten Worten.) 

Der Präſident ſchloß ſeine dem Hauſe gemachte Mittheilung 
mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den König und auf Se. 
königl. Hoheit den Prinz⸗Regenten, in welches die Verſammlung 
dreimal einſtimmte. 

Es folgen nun die Vorlagen der Regierung. Der Juſtiz⸗ 
miniſter, Herr Simons, legt zufolge Allerhöchſter Autoriſation 
vom 26. d. M. einen Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung 
einiger Beſtimmungen des rheiniſchen Handelsgeſetzbuchs dem 
Hauſe vor. Der Entwurf beſchäftigt ſich mit den Beſtimmungen 
über die Folgen der Antedatirung eines Falliſſements. Nach 
der beſtehenden Geſetzgebung ſind dieſe Folgen von der Art, 
daß Gläubiger, welche in gutem Glauben gehandelt, zu un⸗ 
verſchuldetem Nachtheil gelangt ſind. In andern Ländern 
habe die Praxis und die Rechtswiſſenſchaft dieſen nach⸗ 
theiligen Folgen abgeholfen, bei uns habe jedoch der oberſte 
Gerichtshof nicht ſo weit gehen zu können geglaubt, und des⸗ 
halb ſei eine Abhülfe im geſetzlichen Wege nothwendig gewor- 
den. Die vorgeſchlagenen Beſtimmungen entſprechen theils der 
Geſetzgebung anderer Staaten, theils ſchließen fie ſich im Inter⸗ 
eſſe der Herbeiführung einer Rechtseinheit für alle Theile der 
Monarchie der Konkurs⸗Ordnung vom 8. Mai 1855 an. End⸗ 
lich treffe der Entwurf Beſtiimmungen über die Ernennung, 
Beſtätigung, Beaufſichtigung und Remunerirung der Agenten 
und Syndiken der Falliſſements. — Der Entwurf ſei unter 
Berückſichtigung der Gutachten verſchiedener rheiniſcher Handels- 
kammern abgefaßt. Der Miniſter ſchlägt vor, den Geſetzentwurf 
der Juſtiz-Kommiſſion zu überweiſen und dieſelbe zu dieſem 
Zwecke um ſieben Mitglieder zu verſtärken. Er bemerkt, daß 
in der Juſtiz⸗Kommiſſion bereits vier rheiniſche Juriſten ſeien; 
durch die neuhinzutretenden ſieben Mitglieder würde deren Zahl 
vielleicht noch verſtärkt werden, theils würden vielleicht Mitglie- 
der des Handelsſtandes, was wünſchenswerth ſei, der Kommiſ⸗ 
ſion zugeführt werden. — Das Haus beſchließt, dieſem Vor⸗ 
ſchlage gemäß den Geſetz⸗Entwurf der Juſtiz⸗Kommiſſion zu 
überweiſen und dieſelbe zu dieſem Zwecke um ſieben Mitglieder 
zu verſtärken. Der Präſident ordnet die Wahl dieſer ſieben 
Mitglieder durch die Abtheilungen an. 


Der Juſtizminiſter überreicht ferner zufolge Allerhöch⸗ 
ſter Autoriſation vom 24. d Mts. einen Geſetz⸗Entwurf, be⸗ 
treffend die Gewährleiſtung von natürlichen Mängeln beim Ver⸗ 
kauf und Tauſch von Hausthieren im Bezirk des Appellations⸗ 
gerichte zu Köln. Der Entwurf ſei beſtimmt, eine Lücke der 
rheiniſchen Geſetzbung auszufüllen; der Gegenſtand ſei bereits 
früher, ſowohl auf dem allgemeinen Landtage, wie auf dem 
rheiniſchen Provinzial-Landtage zur Sprache gebracht worden. 
Dem Vorſchlage des Miniſters gemäß geht der Gefeg-Entwurf 
an dieſelbe Kommiſſion, welche das Vorfluthgeſetz beräth. 


Der Finanzminiſter Frhr. von Patow überreicht einen 
Geſetz⸗Entwurf über anderweitige Einrichtung des Amts- und 
Zeitungskautionsweſens. Bis 1832 ſei es geſtattet geweſen, 
die Amtskautionen durch Hypothek oder Staatspapiere zu ber 
ſtellen; 1832 ſei die Beſtellung durch baares Geld angeordnet 
worden. Dies ſei in einer Zeit großer Bedrängniß des Staats 
geſchehen, und dadurch ſei, wenn auch nicht der Form, fo doch 
der Sache nach, eine neue Staatsſchuld kreirt worden. Es ſei 
ferner ein beſonderes Kautionsdepoſitum eingerichtet und die 
Verwallung des Kautionsweſeus bei der Generalſtaatskaſſe cen⸗ 
tralifirt worden. Das Kautions-⸗Depoſitum ſei allmälig auf 
7 Millionen, oder unter Berückſichtigung des Tageskurſes der 
Staatspapiere auf 6,700,000 Thlr. angewachſen, während die 
Summe der Kautlonen überhaupt 7,500,000 Tolr. betrage. 
Zur Tilgung der Kautlonsſchuld ſei ſomit nur die Summe von 
800,000 Thlr. erforderlich. Die Centraliſation der Verwaltung 
des Kautionsweſens habe bedeutende Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗ 
Uebelſtände, namentlich bei der Rückzahlung der Kautionen, noch 
mehr aber bei der Auszahlung der Zinſen der Kautionen. Der 
Entwurf geſtatte daher, dem Bedürfniß einer Aenderung entge⸗ 
genkommend, die Beſtellung der Kautionen in Staatspapieren 
und bei den Provinzial» Behörden, und die Zinszahlung folle 
dadurch erleichtert werden, daß den Kautionsbeſtellern die Zins⸗ 
Koupons belaſſen werden. Es könne zweckmäßig erſcheinen, mit 
der Ausführung dieſer Aenderung zu warten, bis der Beſtand 
der Kautionen vollſtändig in das Kautions » Depofitum überge⸗ 
gangen ſei, was etwa noch vier Jahre dauern könne; dennoch 


wolle die Regierung ſofort mit der Aenderung vorgehen. Die 


Kautionen würden demnach in Zukunft hauptſächlich wohl ın 


Staatsſchuldſcheinen und den dieſen gleichgeſtellten Prioritäts⸗ 
Aktien der, Eiſenbahnen, z.B. der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn, beſtellt werden. Eine Folge davon werde eine Ver⸗ 
kn des Betrages der Kautionen im Ganzen und Gro⸗ 
ßen fein; dieſe ſel jedoch hauptſächlich nur bei den kleineren 
Kautionen zu beſorgen, und der Entwurf ſchlage deshalb vor, 
den geringſten Betrag einer Kaution auf 100 Talr. feſtzuſetzen, 
und ordne an, daß die zu beſtellenden Beträge durch 50 theil- 
bar ſein müſſen. — Der Geſetzentwurf wird auf den Vorſchlag 
des Miniſters der Finanz⸗Kommiſſion überwieſen. 

Schluß der Sitzung 1½ Uhr. — Die nächſte Sitzung iſt 
unbeftimmt, der Präſident hofft, fie in den erſten Tagen der 
nächſten Woche anſetzen zu können, wo wahrſcheinlich Petitions⸗ 
Berichte auf die Tagesordnung kommen. 

Berlin, 27. Januar. Es iſt nunmehr beſtimmt, daß 
der Ober⸗Konſiſtorialrath Hofprediger Dr. Snethlage in 
Rückſicht feiner hieſigen dienstlichen Geſchäfte, namentlich auch 
wegen des Konfirmanden-Unterrichts, nach Berlin zurückkehren 
und ſtatt ſeiner der Hofprediger Heym von der Friedenskirche 
bei Potsdam ſich zu Ihren königl. Majeſtäten nach Rom be⸗ 
geben wird. i 
5 — Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent empfingen geſtern 
den dieſſeitigen Geſandten am Deutſchen Bunde, v. Bismarck⸗ 
Schönhauſen, und den Grafen Itzenplitz. 

— Der Oberſtlieutenant und Kommandeur des 2. Dra⸗ 
goner⸗Regiments, v. Hartmann, kommandirt zur Dienſileiſtung 
im Kriegsminiſterium, iſt zum Chef der Abtheilung für die 
Armee⸗ Angelegenheiten ernannt worden. 

— Der vortragende Rath im Handelsminiſterium, Geh. 
Ober⸗Regierungsrath Schröner, iſt in der vergangenen Nacht 
Zeſtorben. 

— Der vor Kurzem aus Merfeburg hierher ins Miniſte⸗ 
rium des Innern berufene Regierungsrath v. Gronefeld iſt, 
wie verlautet, auf ſeinen Antrag bereits wieder aus dem Mi⸗ 
niſterium ausgeſchieden. 

— Es ſcheint feſtzuſtehen, daß Herr v. Bismark ⸗Schön⸗ 
hauſen als Geſandter nach Petersburg und an ſeiner Stelle 
Herr v. Uſedom nach Frankfurt a. M. gehen wird. 

— Der Ausgabepoſten der ſogenannten „geheimen Fonds“, 
der bisher auf 80,000 Thlr. feſtgeſtellt war, iſt im Staats⸗ 
haushalts⸗Etat für 1859 bei dem Miniſterium des Innern auf 
35,000 Thlr. herabgeſetzt. Die Verminderung beläuft ſich je⸗ 
voch in Wirtlichkeit nur auf 14,000 Thlr., weil der Etat für 
allgemeine politiſche Zwecke, namentlich in Preßangelegenheiten, 
der bisher unter dem Rubrum „Geheim⸗Fonds“ bei dem Mini⸗ 
ſterium des Junern geführt wurde, auf den Etat des Staats⸗ 
miniſteriums übertragen worden iſt. Dieſe Uebertragung iſt 
eine durchaus angemeſſene, bisher hatte das Miniſterium des 
Junern von jenen „geheimen Fonds“ nur etwa über die Hälfte 
(für höhere Polizei 2c.) zu disponiren; die andere Hälfte wurde 
dom Präſidenten des Staatsminiſteriums für Preßzwecke ꝛc. 
verwendet. Es iſt zweckmäßiger, hiernach auch die Poſten ge⸗ 
trennt in Anſatz zu bringen. (N. Pr. Z.) 
Die „K. Z.“ behauptet, Graf Arnim-Boytzenburg, 
Führer einer anſehnlichen Fraktion des Herrenhauſes, habe das 
Programm aufgeſtellt: „Feſthalten an die Errungenſchaften des 
abgetretenen Miniſteriums.“ Darauf wird nun in demſelben 
Blatte erwidert: daß Graf Arnim gar kein Prograum aufge 
ſtellt hat; zugleich werden aber die Grundſätze, welche derſelbe 
in parlamentariſchen Kreiſen geäußert hat, folgendermaßen an 
gegeben: „daß die von dem Könige — mit der Aufforderung an 
die Landes-Vertretung: fie noch ferner zu verbeſſern — bes 
ſchworene Verfaſſung vom 31. Januar 1850, mit den auf ver⸗ 
faſſungsmäßigem Wege bewirkten Aenderungen, und die damit 
in Verbindung ſtehenden älteren und neueren organiſchen Geſetze 
den verfaſſungsmäßigen Rechtszuſtand auf den betreffenden Ge⸗ 
bieten bilden, welcher nicht als „Errungenſchaft eines Miniſterii“, 
ſondern als das Ergebniß der Uebereinſtunmung der Krone mit 
der verfaſſungsmäßigen Landesvertretung aufzufaſſen und zu 
achten iſt, — daß die Rechtsſicherheit eine der Hauptbedin⸗ 
gungen der öffentlichen Wohlfahrt, und ihr Schutz eine der Haupt⸗ 
aufgaben jeder konſervativen Regierung ſei, und daß dies für 
den Größten, wie für den Geringſten, nicht für einen Stand 
allein, ſondern für alle gelte, — daß es mit dieſer Rechtsſicher⸗ 
heit unvereinbarlich ſei, wenn alle drei Jahre, je nach den politis 
ſchen Anſichten der Miniſter oder der Majorität der Landes⸗ 
vertretung, der Rechtszuſtand in Frage geſtellt werden ſoute, 
welchen ihre Vorgänger auf verfaſſungsmäßigem Wege begründet 
haben. — „Wer an dieſen Grundpſätzen feſthält, darf heffen, 
ſich mit der Krone, nach deren veröffentlichten Erklärungen, fo 
wie mit den konſervativen Elementen aller Stände in Ueberein⸗ 
ſtimmung, — und nur mit denjenigen in Widerſpruch zu bes 

nden, welche etwa das verfaſſungsmäßig Feſtgeſtellte um der 
Doktrin willen oder aus unlauteren Gründen aufs Neue in Frage 
ſtellen möchten, — fo wie mit denen, welche zwar die obigen 
Grundſätze im Allgemeinen theilen, aber der Meinung fein fol» 
ten, daß von jener, Allen gleichmäßig gebührenden, Rechtsſicher⸗ 
heit nur der Stand der „größeren Grundbeſitzer in den öſtlichen 
Provinzen“ einfiweilen noch auszuſchließen ſei.“ 

— Der Miniſter des Innern hat bekanntlich angeordnet, 
daß in Weſel die ſtaatliche Polizei aufgelöſt und der Stadt die 
Handhabung der Poltzeiverwaltung überlaſſen werden ſoll. Aehn⸗ 
liches wird auch in Minden und anderen Orten erwartet, wo 
man noch unter den willkürlichen Maßregeln des Herrn von 
Weſtphalen leidet. Ebeuſo iſt in Königsberg die Feuerwehr 


nicht unter die ſtaatliche Polizei, ſondern unter den ſtädtiſchen 


Magiſtrat geſtellt worden. Erfreuliche Anfänge der Selbſtver⸗ 
waltung der Gemeinden. 

2 Wir leſen in der „B. B.⸗Ztz.“: Der Prinz⸗Regent, 
welcher ſich heute Nachmittag auf einem Spaziergange im Thier⸗ 
garten befand, wurde mit der frohen Nachricht von der Geburt 
eines Eulels daſelbſt überraſcht, und begab ſich mittels einer 


Droſchke nach dem neuen Palais. Mittlerweile war das Ereigniß | 5 


in weiteren Kreiſen bekannt geworden, die Kanonen donnerten und 
viele Häuſer bedeckten ſich feſtlich mit Flaggen. Eine große Menſchen⸗ 
menge halte ſich vor dem Palais des Prinzen Friedrich Wilhelm 


ee 


N 


verfammelt, a e ehe e Erregung that ſich überall 
kund. Einen lebhaften Eindruck machte es, als der aus dem 
Palais, kommende General ⸗Feld.⸗Marſchall Wrangel den ihm 
zunächſt Stehenden das frohe Ereigniß mit den Worten ankün⸗ 
digte: „Es is ein Rekrut angekommen;“ — unwillkür⸗ 
lich brachen die Anweſenden dazu in ein lautes Hoch aus, das 
immer mächtiger anſchwoll, bis der Prinz⸗Regent und die Frau 
Prinzeſſin von Preußen neben ihrem erlauchten Sohne auf dem 
Balkon des Palais erſchienen. 

Berlin, 28. Januar. Die telegraphiſche Depeſche Sr. 
königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm, welche geſtern die 
glückliche Entbindung Höchſtſeiner erlauchten Gemahlin von einem 
Prinzen nach Schloß Windſor meldete, wurde bei der Telegra⸗ 
phen-Central-Station um 3 Uhr 35 Minuten präſentirt und 
war um 3 Uhr 45 Minuten an dem Orte ihrer Beſtimmung; 
und um 4 Uhr 10 Minuten hatte Se. königl. Hoheit bereits die 
betreffende telegraphiſche Antwort von Jyrer Majeſtät der Kö⸗ 
nigin von England in Händen. 

Italien. 

Aus Padua meldet man der „Preſſe“: Die größere 
Zahl der in Folge des letzten Krawalls verhafteten Studenten 
iſt wieder auf freien Fuß geſetzt worden. Nur die am meiſten 
Gravirten wurdeu nach Venedig gebracht, wo ſie ſtreng ver⸗ 
wahrt, aber gut gehalten werden. Eine aus drei Landesge⸗ 
richtsräthen beſtehende Kommiſſion leitet die Unterſuchung. 

— In Folge der Schließung der Univerſität Pavia und 
der zeitweiligen Suspendirung der Vorleſungen in Padua hat 
der Kaiſer den Generalgouverueur des lombardiſch⸗venetiauiſchen 
Königreichs ermächtigt, die Erlaubniß zu Privatſtudien auch auf 
jene Studirenden der drei erſten Jahrgänge der juridiſchen 
Fakultät anszudehnen, bei welchen ihr Betragen, ſowie jenes 
ihrer Eltern oder Verwandten Bürgſchaft darbietet, daß ſie 
von dieſer Gunſt einen guten Gebrauch machen. 

Frankreich. 

Paris, 25. Januar. Die Brüſſeler „Independance“ 
wurde heute auf der Poſt mit Beſchlag belegt, weil fie trotz 
der gejirigen Note des „Moniteur“ ihre Angabe in Betreff des 
Abſchluſſes eines Vertrages mit Piemont aufrecht erhält. 

Paris, 27. Januar, Morgens. Eine Ordre des Kolo⸗ 
nial⸗Miniſters Prinzen Napoleon unterſagt die Anwerbung von 
Arbeitern (Negern) an den Oſtküſten Afrikas und auf Mada⸗ 
gascar. — Der heutige Moniteur meldet, daß die Linienſchiffe 
„Napoleon“ und „Algejiras“, jo wie die Fregatte „Impeétueuſe“ 
geſtern von Toulon nach Genua abgegangen ſeien. 

— Wie auch der Kreuzzeitung aus Toulon geſchrieben 
wird, hat die dortige Intendanz einen Kontrakt wegen Lieferung 
von 1200 Maulthieren abgeſchloſſen. Sie müſſen in zwei Mo⸗ 
naten geliefert werden. 

Großbritannien und Irland. 

London, 25. Januar. Der bekannte Admiral Sir 
Charles Napier hat jo eben folgendes Schreiben an den Pre- 
mier⸗Miniſter gerichtet: 

„My Lord! — Iſt es bei der gegenwärtigen unruhigen Lage 
Europa's in der Ordnung, oder iſt es ungefährlich, daß Frauk⸗ 
reich, bei feiner Armee von 500,000 Mann, die Herrſchaft Über 
den Kanal in der Hand hat? Zwiſchen Breſt und Cherbourg 
liegen dreizehn oder vierzehn Lunenſchiffe (die Hälfte in Cher⸗ 
bourg) theils bemannt, theils zum Bemannen fertig; und Frank⸗ 
reich hat zur Bemannung einer Flotte Mittel, die wir nicht be⸗ 
figen, und kann überdies die Matroſen der Touloner Flotte per 
Eiſenbahn nach Cherbourg befördern, aber wir lönnen unſere 
Seeleute nicht per Bahn aus dem Mittelmeer nach Portsmouth 
ſchaffen. Unter dieſen Umſtänden empfehle ich Ihrer Lord⸗ 
ſchaft dringend, die Bemannungskommiſſion zur Erſtattung ihres 
Berichtes aufzufordern, ſo wie die Bemannung unſerer erſten 
Reſerve und die Bildung der zweiten anzubefehlen. Monta⸗ 
lembert ſagt uns, daß wir keine Freunde in Europa haben, und 
was für Kombinationen der Frühling bringen mag, wiſſen wir 
nicht. Wir dürfen auch nicht vergeſſen, daß Rußland eine ſtets 
bemaunte große Flotte in der Oſtſee hat, und das iſt nicht fo 
gar weit von unſerer Oſtküſte. Vergeſſen Ste nicht, My Loro, 
daß Napoleon 1. eine Reſerve⸗Armee in Dijon bildete und über 
die Alpen war, ehe Oeſterreich etwas merkte. Napoleon III. 
kann über'm Kanal ſein, ehe wir wiſſen, was wir thun ſollen. 
Ihr ꝛc. Charles Napier.“ a 

Wir knüpfen hieran zunächſt folgende Mittheilung des Lon⸗ 
doner Korreſpondenten der N. Z.: 

„Die Regierung wird von dem Parlamente bedeutende 
Geldmittel fordern und ohne Zweifel erhalten zum Ankauf von 
Grundſtücken zwiſchen London und der Seeküſte, angeblich zu 
Exerzirplätzen, in der That aber dazu beſtimmt, im Stillen 
chartirt und abgeſteckt und im Falle der Noth durch Feldbe⸗ 
feſligungen in ein Syſtem von verſchanzten Lagern verwandelt 
zu werden.“ 2 

Während fo fih immer mehr warnende Stimmen in Eng- 
land erheben und die Regierung felber offenbar die Zeiten der 
Allianz⸗Gemüthlichkeit hinter ſich weiß, bemüht fie ſich natür⸗ 
licherweise, fo viel als möglich zur Beruhigung der Lage oder, 
wenn Jes nicht auders ſein kaun, zur Verzögerung eines Bruches 
beizutragen. „Daily News“ berichtet Über die kürzliche Abſen⸗ 
dung zweier engliſcher Noten Folgendes: 

„Die eine ging nach Oeſterreich, die andere nach Piemont. 
Ju dieſer zweiten Note wird geſagt, daß England, als aufrich⸗ 
tiger Alllirter Sardiniens, ſich verpflichtet glaubt, es von dem 
gefährlichen Pfade, den es betreten zu wollen ſcheine, abzulen⸗ 
ken. Die Note erinnert Piemont unter Anderm, daß ſeine wahre 
und edle Aufgabe in Italien die fei, die andern italieniſchen 
Regierungen durch die Kraft feines Beiſpiels (l) zu beſſeru und 
zu erheben. Lord Malmesburh's zweite Note ift an den Gra⸗ 
fen Buol gerichtet und ermahnt die öſterreichiſche Regierung 
dringend, den ernſten Uebelſtänden Italieas abzuhelfen und jo 
die Urſachen und Vorwände des androhenden Krieges aufzu⸗ 
eben. Mau darf wohl behaupten, daß die Note auf keine 
Einzelnheiten eingeht, außer etwa in Bezug auf die päpſiliche 


Regierung, von der, wie Se. Herrlichkeit ſich aus rückt, viel 


geſprochen wird; und der Carl erſucht Oeſterreich, er möge auf⸗ 


Verantwortlicher Redakteur 9. Schönert in Stettin. — Druck und Verlag von A. H. G,. Effenbari ia Stettin, 


richtig mit Frankreich ſich einigen und die Annahme det, 
Vorſchläge erwirken, welche das von der ſardiniſchen Geſaudiſc 


während des Parifer Kongreſſes dem Kaiſer Napoleon vol 
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legte Memorandum enthielt.“ 


Berlin, 28. Januar, Nachmittags 3 Uhr. 


phiſche Depeſche.) Ihre Königl. Hoheit die Frau 


Friedrich Wilhelm, ſowie der Neugeborene, befinden ſich, 


Umſtänden angemeſſen, wohl. 


Stettiner Nachrichten. 

** Stettin, 28. Januar. is 
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